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der Wittenberger Universität –  Unterlagen, Sammlungen, Gebäude, Per-
sonal, Erinnerungen, Symbole usw. – waren zu vielfältig, als dass sie um-
standslos hätten zu den Akten gelegt werden können. Hinzu trat aber vor 
allem die historische Bedeutung der Universität als Ausgangspunkt und, 
wie man heute sagen würde, Kompetenzzentrum der lutherischen Refor-
mation. Diese sicherte der LEUCOREA ein anhaltendes Interesse auch nach 
ihrer Aufhebung, das bis heute lebendig geblieben ist. In mancherlei Hin-
sicht konnte die Stadt Wittenberg ihre nun ehemalige Universität im wei-
teren Verlauf der Geschichte auch sozial kapitalisieren. 

Tafel 4: Wittenberg 1850, Stahlstich 

 

Das Nachleben der Wittenberger Universität entfaltete und entfaltet sich 
in sieben Dimensionen: 

(1) Ausgleichsmaßnahmen für Wittenberg und spätere Neuansiedlungen: 
Um den Bedeutsamkeitsverlust der Stadt etwas abzumildern, gründete zu-
nächst der preußische Staat drei neue Einrichtungen in Wittenberg: die 
Königliche Universitätsverwaltung zu Wittenberg zur Betreuung der LEU-
COREA-Hinterlassenschaften (1817–1952), das Königliche Predigersemi-
nar (seit 1817) und ein Hebammenlehrinstitut (1818–1904). Das späte 19. 
Jahrhundert brachte dann noch eine weitere Gründung, als das Lutherhaus 
zum Museum Lutherhalle wurde. Im 20. Jahrhundert folgten Errichtun-
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gen mehrerer Institutionen, die auf die Reformations- und Universitätsge-
schichte Bezug nahmen. Damit konsolidierte sich im Laufe der Zeit in 
Wittenberg eine reformationshistorische Infrastruktur, bestehend aus Mu-
seen, Archiven sowie Bildungs- und Forschungseinrichtungen.61 Diese 
wäre nicht entstanden, wäre die Stadt nicht einst der Sitzort der LEUCO-
REA gewesen. In diesen Kontext gehört auch, dass mit der 1994 gegrün-
deten Stiftung Leucorea ein spezifischer Eindruck von Anwesenheit der 
Universität Halle-Wittenberg am Ort ihrer historisch älteren Quelle er-
zeugt wird. 

(2) Die ehemalige Wittenberger Universität in „Halle-Wittenberg“: Ein 
wichtiges Element des Nachlebens wurde die Universität in Halle, inso-
fern sie die Nachfolge der LEUCOREA angetreten hat: Zwar war am Ende 
die Wittenberger Hochschule aufgelöst, aber formal war es eine Integra-
tion in die Hallesche Friedrichs-Universität, unter anderem dadurch, dass 
diese dann Vereinigte Friedrichs-Universität Halle-Wittenberg hieß. Am 
deutlichsten wurde die Nachfolge der Wittenberger in der vereinigten 
Universität dadurch dokumentiert, dass die historisch aus der LEUCOREA 
überkommenen Stiftungen in Halle weitergeführt wurden. Dazu fand sich 
ein Kollegium der Professoren der Wittenberger Stiftung gegründet.  

(3) Gedächtnispflege und die Bewirtschaftung der Aura des Ortes: Je wei-
ter die Universität und die von ihr ausgegangene Reformation zurücklie-
gen, desto dichter fand und findet sich der Jubiläumskalender belegt. Uni-
versitätsjubiläen wie Reformationsjubiläen sind beständig kürzer getak-
tet. Anlässe bieten die Jahrestage der Wittenberger Gründung 1502 bzw. 
der Vereinigung von Wittenberger und Hallescher Universität 1817, die 
Jubiläen zentraler Ereignisse der lutherischen Reformation, die fast im-
mer auch eine universitätsgeschichtliche Dimension hatten, schließlich 
die Feier von Geburtstagen und das Gedenken an Todestage der wichtigs-
ten Reformatoren, die wiederum immer auch Professoren der LEUCOREA 
waren. Wittenberg wurde und wird fortwährend gern dazu genutzt, aktu-
elle Ereignisse – im Laufe der Zeit auch politisch fragwürdige – genau 
hier stattfinden zu lassen, um sie durch die historische Aura des Ortes 
(„Das protestantische Rom“) aufzuwerten. 

(4) Die Überlieferungen: Die Überlieferungsgeschichte der Sammlungen, 
insbesondere Bibliothek und Archiv der LEUCOREA, spiegelt die wechsel-

 
61 vgl. https://www.uni-wittenberg.de/1817-1989/wissenschaft-und-hoehere-bildung/ 
und https://www.uni-wittenberg.de/seit-1990/ (11.9.2022) 
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volle Geschichte der Universität wider: von ihrem Aufstieg über ein-
schneidende politische Veränderungen und Kriegsschäden bis zur Uni-
versitätsvereinigung mit Halle 1817 und der Nachgeschichte der Witten-
berger Universität. Infolgedessen sind die Bestände der LEUCOREA heute 
stark fragmentiert: In mindestens 20 Einrichtungen an 14 Orten kann man 
fündig werden. Überdies existieren neben Archivalien, die an ihren Ver-
wahrorten als Dokumente Wittenberger Universitätsprovenienz ausge-
wiesen werden, zahlreiche weitere Überlieferungen, die mit der LEUCO-
REA verbunden sind, etwa personenbezogene Sammlungen von Witten-
berger Alumni und Professoren.62 

(5) Dokumentationen und Forschungen zur Universitätsgeschichte: Nach 
ihrer Auflösung ist die LEUCOREA in intensivierter Weise Gegenstand 
vielfältiger Forschungen und Publikationen geworden. Ein wesentlicher 
Grund dessen ist selbstredend, dass hier die Universitätsgeschichte so eng 
mit der Reformationsgeschichte verwoben war. Im Ergebnis dürfte die 
LEUCOREA heute die am intensivsten erforschte unter den nicht mehr exis-
tierenden Universitäten weltweit sein. Das wiederum heißt aber keines-
wegs, dass sie bereits ‚ausgeforscht‘ sei. Die im 19. Jahrhundert einset-
zenden Erkundungen der Universitätsgeschichte halten bis heute an. 

(6) Spuren im heutigen Stadtraum: Die frühere LEUCOREA ist im heutigen 
Stadtraum Wittenbergs bemerkenswert präsent. Freilich gilt hier, was 
auch sonst gilt: Man sieht nur, was man weiß. Wer mit entsprechenden 
Hinweisen versehen durch die Stadt geht, wird bemerken, dass dort die 
alte Universität eigentlich ‚überall‘ ist. Wer indes ohne Hinweise spaziert, 
wird allenfalls zentrale Stationen eines typischen Wittenberg-Durchgangs 
ablaufen, ohne dabei Bezüge zur Universität herzustellen. Ein ausdrück-
lich universitätshistorischer Rundgang durch das heutige Wittenberg kann 
dagegen mannigfaltige Spuren erschließen, welche entweder die LEU-
COREA hinterlassen hat oder die von späteren Epochen als symbolische 
Verweise auf die Universität platziert wurden.63 

(7) Digital und online: Quellen und Forschungen zur Geschichte der Uni-
versitäten haben im Verlaufe der letzten zwei Jahrzehnte erheblich an Zu-
gänglichkeit gewonnen: Zahlreiche Digitalisierungsprojekte machen sie 
online und damit weltweit verfügbar. Allerdings sind die Retrievel-Funk-
tionalitäten und die Usability der Portale häufig noch stark ausbaufähig. 

 
62 vgl. Pasternack/Watermann, 2022, Verstreut: Die Überlieferungssituation aus und 
zur Universität Wittenberg 
63 vgl. dazu Pasternack, 2023, Die Spuren der LEUCOREA 
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Es bedarf daher kluger Suchstrategien und mitunter ausgeprägter Fanta-
sie, um das, was im Grundsatz verfügbar ist, auch tatsächlich aufzufinden. 
Werden Strategien und Fantasie jedoch erfolgreich eingesetzt, so ergibt 
sich eine erstaunliche Fülle an nutzbarem Material – zur Wittenberger 
Universität wie auch zu anderen Universitäten. Dies ist für die LEUCOREA 
gebündelt worden auf der Website www.uni-wittenberg.de, die 2021 vom 
Institut für Hochschulforschung (HoF) online gestellt wurde.64  

Tafel 5: Menüführung auf www.uni-wittenberg.de 

Ein Aspekt des Nachlebens: 
die Halle-Wittenberg-Beziehung 

Die Universitätsgeschichte hat mancherlei Beziehungsgeschichten zwi-
schen Orten zustandegebracht, die ohne die jeweiligen Universitäten wohl 
nie auf die Idee gekommen wären, dass sie etwas miteinander zu tun ha-
ben sollten.  

Koblenz und Landau zum Beispiel, 175 km voneinander entfernt, waren 
von 1969 bis 2022 so intensiv über eine gemeinsame Universität verbun-
den, dass deren Präsidialamt lieber seinen Sitz ‚in der Mitte‘ zwischen 
beiden Städten genommen hatte: in Mainz. Dass sich das kleinere Erlan-

 
64 vgl. Pasternack/Watermann, 2020, www.uni-wittenberg.de  



29 

gen, quasi ein Vorort von Nürnberg, im Namen der Universität „Erlan-
gen-Nürnberg“ dauerhaft gegenüber dem größeren Nachbarn aufspielt, ist 
eine Kränkung, die erst geheilt wurde durch die jüngst erfolgte Gründung 
der TU Nürnberg. Dass die Fachhochschule Magdeburg Anfang der 2000er 
Jahre einen Campus in Stendal (66 km entfernt) mit übernehmen musste, 
weil eine eigene FH dort dann doch nicht entstehen sollte, wird mit Fas-
sung getragen: durch den Namen „Hochschule Magdeburg-Stendal“ so-
wie einen eigenen, vor Ort residierenden Standort-Prorektor. Und Witten-
berg und Halle?  

Zunächst ist festzuhalten, dass sich die hallesche Universität seit ihrer 
Gründung 1694 als Gegenpart zu Wittenberg verstanden hatte. Nachdem 
123 Jahre später die LEUCOREA aufgehoben worden war, wurde die heu-
tige Martin-Luther-Universität in ihrer Selbstwahrnehmung zur zentralen 
Nachfolgeeinrichtung der Wittenberger Universität.65 Denn obgleich am 
Ende die LEUCOREA de facto aufgelöst war, wurde der Vorgang de jure 
doch als Integration in die Hallesche Universität vollzogen. Im Vereini-
gungsregulativ war dies sogar als Erhaltung der „um die Reformation und 
die Wissenschaften so verdiente[n] Anstalt“ apostrophiert worden.66  

Durch diese Integration entstand der nicht existierende ‚Ort‘ Halle-Wit-
tenberg. Der Vorgang verlangte (und verlangt) manche organisatorische 
und inhaltliche Pirouette, regte aber auch ertragreiche Arbeiten und Akti-
vitäten an. So entfaltete und entfaltet sich die Halle-Wittenberger Bezie-
hung in vier Dimensionen: symbolisch, finanziell, strukturell und inhalt-
lich. Doch dargestellt worden war dies noch nie. Nirgendwo konnte man 
sich im Zusammenhang der verschiedenen Beziehungsdimensionen dar-
über informieren, wie sich das Verhältnis der Vereinigten Friedrichs-Uni-
versität Halle-Wittenberg, heute Martin-Luther-Universität, seit 1817 
zum Ort ihrer älteren historischen Quelle, also zu Wittenberg, gestaltet 
hat. Dieses Desiderat motivierte dazu, den hier nun vorgelegten Bericht 
zu erarbeiten. Zu diesem Zwecke wurden  

• zeitgenössische gedruckte Materialien und 
• die Forschungsliteratur auf die LEUCOREA-Nachgeschichte wie die 

Entwicklung der Halle-Wittenberg-Beziehungen seit 1817 hin ausge-
wertet, 

 
65 Es gab noch andere Nachfolger: die Königliche Universitätsverwaltung zu Witten-
berg und das Königliche Predigerseminar ebendort. 
66 Friedrich Wilhelm [der III.], 1817, Regulativ wegen Vereinigung, S. 528  
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• die einschlägigen Aktenbestände im Universitätsarchiv Halle-Witten-
berg (UAHW),  

• im Landesarchiv Sachsen-Anhalt (LASA), Standort Merseburg,  
• im Geheimen Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz in Berlin (GStA 

PK),  
• im Ratsarchiv Lutherstadt Wittenberg (RA LWB) und  
• im Stadtkirchenarchiv Wittenberg (StKA WB) erschlossen,  
• die Bestände der HoF-Sammlung zur Bildungsgeschichte Wittenbergs 

(Slg. HoF) ausgewertet, 
• zudem punktuell Bestände im Bundesarchiv Berlin-Lichterfelde 

(BArch) und im Landesarchiv Sachsen-Anhalt/Standort Magdeburg 
herangezogen. 

Die Ergebnisse werden in den folgenden vier Kapiteln präsentiert, die im 
Grundsatz chronologisch vorgehen. Dabei wird zugleich deutlich, dass 
sich die Beziehungsgeschichte von Universität Halle und Stadt Witten-
berg seit der Universitätenvereinigung 1817 unter höchst unterschiedli-
chen politischen Rahmenbedingungen entfaltete: Preußen und Kaiser-
reich, Weimarer Republik, NS-Regime, DDR und vereinigtes Deutsch-
land.  

Die Kapitel 2. und 3. widmen sich zeitlich fast identischen Zeiträumen: 
Zunächst werden die Begünstigungen, welche die Universität Halle aus 
der Vereinigung mit Wittenberg gezogen hat, kompakt dargestellt, wobei 
aufgrund sachlicher Zusammenhänge auch auf die Zeit nach 1945 ausge-
griffen wird. Das darauffolgende Kapitel 3. befasst sich mit den halle-
schen Bewirtschaftungen der Wittenberger Namen und Ereignisse in den 
Jahren 1817 bis 1945. Sodann werden die Entwicklungen in den DDR-
Jahrzehnten behandelt (Kapitel 4.). Anschließend wird all das, was sich 
seit der deutschen Vereinigung 1990 mit dem nichtexistierenden, gleich-
sam metaphorischen Ort „Halle-Wittenberg“ verband und verbindet, re-
konstruiert (Kapitel 5.). Ein Fazit liefert eine zusammenfassende Gesamt-
bewertung (Kapitel 6.). 

Intern sind die Kapitel jeweils in einer Kombination von chronologischen 
und sachthematischen Aspekten gegliedert. Eine abschließende Zeittafel 
kehrt zur reinen Chronologie zurück und macht so die unterschiedlichen 
Intensitäten der Halle-Wittenberg-Beziehungen auf der Zeitachse nach-
vollziehbar. Dort ist mit Bedacht ebenso Bedeutsames, weniger Bedeut-
sames wie ziemlich Unbedeutsames verzeichnet, und zwar deshalb, weil 
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im Rahmen der hier thematisierten Abläufe auch Ereignisse von geringe-
rer Bedeutsamkeit gerade als solche eine ganz eigene Bedeutung erhalten. 

Auf Nachweise von Weblinks wird im gesamten Buch immer dann ver-
zichtet, wenn sich der jeweilige Volltext auf der Website www.uni-wit-
tenberg.de findet. Stattdessen wird mit dem Symbol  darauf hingewie-
sen, dass der Text dort verfügbar ist – wo er sich leicht über die seitenin-
terne Suche-Funktion finden lässt. 


